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Digitaler Staat – 
was Deutschland von 
Polen lernen kann
Deutsch-polnischer Dialog 
zur digitalen Verwaltung

Politisches Bildungsforum
Sachsen

Montag, 17. August 2026  
Dreikönigskirche Dresden

Veranstaltungsort
Dreikönigskirche Dresden
Haus der Kirche
Kleiner Saal
Hauptstraße 23 
01097 Dresden

Organisation
Politisches Bildungsforum Sachsen
Konrad-Adenauer-Stiftung e. V.
Königstr. 23, 01097 Dresden
T +49 351/563 446-0
F +49 351/563 446-10
kas-sachsen@kas.de
www.kas.de/sachsen
Feedback: kas-sachsen@kas.de

Anmeldung
Bitte melden Sie sich online unter www.kas.de/sachsen an. 

Ihre persönlichen Daten werden gemäß Art. 4 DSGVO im Einklang mit den 
Bestimmungen der EU-Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) und dem 
Bundesdatenschutzgesetz (BDSG-neu) von der Konrad-Adenauer-Stiftung 
e. V. verarbeitet und zur Durchführung der Veranstaltung verwendet. Infor-
mationen über Ihre Rechte finden Sie hier: https://www.kas.de/DSGVO-Ver-
anstaltung.

Die Veranstaltung wird multimedial begleitet. Mit der Anmeldung erklären 
Sie Ihr Einverständnis, dass die Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. das vor, wäh-
rend oder nach der Veranstaltung entstandene Foto- und Filmmaterial zeit-
lich unbegrenzt sowohl im Online- als auch Printformat für Zwecke der Pres-
se- und Öffentlichkeitsarbeit verwenden darf. Sollten Sie mit der Aufnahme 
und der Veröffentlichung von Bildern Ihrer Person nicht einverstanden sein, 
bitten wir um unmittelbare Mitteilung zu Beginn der Veranstaltung. Ihnen 
werden dann gesonderte Plätze zugewiesen.

Anregungen und Hinweise senden Sie bitte an: 
feedback-pb@kas.de

Diese Maßnahme wird mitfinanziert durch Steuermittel auf der 
Grundlage des vom Sächsischen Landtag beschlossenen Haushaltes.



Sehr geehrte Damen und Herren,

während in Deutschland der Gang zum Amt oft noch 
Papierformulare und Wartezeiten bedeutet, erledigen 
Millionen Polinnen und Polen ihre Behördengänge längst 
per Smartphone. Mit der App mObywatel hat unser 
Nachbarland gezeigt, wie digitale Staatsleistungen bür-
gernah, sicher und alltagstauglich funktionieren können. 
Deutschland hingegen belegt bei der Verwaltungsdigita-
lisierung im europäischen Vergleich seit Jahren hintere 
Plätze – mit spürbaren Folgen für Bürger, Unternehmen 
und die Attraktivität des Standorts.

Dabei eröffnet gerade die europäische Ebene neue 
Chancen: Die eIDAS-Reform und die Einführung der EUDI 
Wallet schaffen den Rahmen für digitale Identitäten, die 
grenzüberschreitend anerkannt werden. Dresden nimmt 
hier eine Vorreiterrolle ein und erprobt bereits heute, wie 
digitale Verwaltung in der Praxis gelingen kann.

Was können Bund, Länder und Kommunen vom polni-
schen Modell lernen? Wie gestalten Städte wie Wrocław 
und Dresden die digitale Transformation konkret? Und 
welche Weichen muss Europa jetzt stellen? Diese Fragen 
möchten wir im deutsch-polnischen Dialog mit ausge-
wiesenen Fachleuten aus Politik, Verwaltung und Wissen-
schaft – und mit Ihnen – diskutieren.

Sie sind herzlich zur Teilnahme eingeladen!

Ronny Heine 
Landesbeauftragter der Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. 
für den Freistaat Sachsen 
 
Dr. Markus Reichel 
Mitglied des Deutschen Bundestages

Programm
18.00 Uhr

20.00 Uhr

Begrüßung 
Ronny Heine
Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. 

Einführung
Digitale Verwaltung als Standort- und  
Wettbewerbsfaktor Europas. Bedeutung  
der eIDAS-Reform und EUDI Wallet 
Dr. Markus Reichel, MdB
Mitglied des Ausschusses für Digitales und 
Staatsmodernisierung 

Dresden als Vorreiter: EUDI Wallet  
und digitale Verwaltung in der Praxis 
Jan Pratzka
Beigeordneter für Wirtschaft, Digitales, 
Personal und Sicherheit der  
Landeshauptstadt Dresden 

Das polnische Modell: mObywatel 
und digitale Staatsleistungen
Michał Kopański
II. Vize-Woiwode der Woiwodschaft Schlesien 

Wrocław: Digitalisierung aus Sicht 
einer Großstadt
Małgorzata Krzeszowska (angefragt)
Direktorin des Büros für Zusammenarbeit  
mit der Wirtschaft der Stadt Wrocław
 
Die europäische Perspektive: Digitale  
Identitäten und Verwaltung der Zukunft 
Prof. Dr. Jürgen Anke 
HTW Dresden

Podiumsdiskussion
Moderation: Dr. Markus Reichel, MdB

Diskussion mit dem Publikum

Ende der Veranstaltung


